
damit Wollt, Linnen und Seide,^und bringt auch durch Versetzung mit andern Farbstoffen mam
che andere schöne Farbe, z. B. mit Indig ein liebliches Grün hervor.

Ehemils bediente man sich der Wurzel und des Krauts im Defekt oder zerquetscht inner«
llch und äußerlich als eines Mittels, welches Blutstockungen aufheben und Wunden schnell heilen
sollte. Jetzt macht man keinen Gebrauch mehr davon. Die jungen Pflanzen werden von den
Schafen begierig gefressen. S. Bechsieins Nalurgesch. des In- und Ausl. II. S. 1076.
Boch's Naturgesch. v. Preußen. III. S. ZlH. Schweb. Abhandl. XX.1X. S. 145. Hello t's
Färbekunst. S. 201 und 231.

3 I 51 ^ ? I 3.

S e n f.

Kennzeichen der Gattung: Ein vierblättriger, horizontal abstehender Kelch, vier Krö¬
nend! älter, mit aufrechten Nägeln (vier Nektardrüscn, wie bei Lr»zio» u. a. m.) Die
Schote ist zweifächrig, zwcilippig, vielsaamig, unten anfgetrieben und an der Spitze mit ei¬
nem mehr oder weniger zusammengedrücktenSchnabel versehen.

Nach Linn^e gehört er in die 15. Klasse und 2. Ordnung. Von den 20 Gattungen, die
man davon kennt, kommen hier 2 vor, als:

3 I N ^ ? I 3 ^ K V L N 3 I 3.

Ackerliebender Senf.

lall. 823.

D"r Fcldsenf: Hederich. Engl. Wilä Nuztnrä. F,-anz. 8«nsv« ä«» ckllmp«. n».
vrtt« ä«3 8«rin«. Wilder Senf, Triller, falscher oder gelber Hederich sind Pro-
vinziolnamen dieses jährigen, auf lettigem, st.iliigtem Boden, zumal unter dem Sommergetreide
sehr gemeinen Gewächses. Derh,rle, leiten mit oielcn Borsten besetzte Stengel wird au 2 Faß
hoch, und lheilt sichln wechselweise stehende Zweige. Die fast aufsitzenden, cnrunden bisweilen
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herzförmigen Blatter sind ln stumpfe, rundliche Lappen getheilt, selten ganz und etwas
haarig. Am Ende des Stengels und seiner Zweige erscheine!! im Map die gelben Blü«
thenähren, wovon man noch viele bis in den September antrifft.

Die vieleckiglen, knotig aufgeschwollenen Schoten, die langer sind, als
der zweischneidige knotige Fortsatz oder Schnabel (der sichengibliebene Grif¬
fel) machen das Unterscheidungszeichendieser Galtung aus. Sie ist ein wahres Unkraut, wel¬
ches zum Erstaunen stark durch den Saamen wuchert. Der Saame gleicht in aller Hinsicht
dem vom zahmen weissen Senft, und kann statt seiner gebraucht werden. Es gibt ein gutes
Brennöhl. Die jungen Blatter werden in nördlichen Landern als Salat gegessen, und das
ganze Kraut ist für Rindvieh und Schafe ein gutes Futter.

Weisser Senf.

lad. 829.

Englischer Senf: Gartensenf. Engl. wliite 5lll«t->rä. Franz. Kloutaräs. Mit sseder-
förmia eingeschnittenen Blättern, langen Endtrauben, borstigen Schoten, die mit ei¬
nem länger», schiefen, herablaufenden Schnabel versehen sind, und weissen, oder gelblich-
weissen Saamen.

Der Stengel ist aufrecht, cylinderisch, gcfurchtgesireift, etwas rauh, oben
rispenarlig getheilt, Z bis 4 Fuß und darüber hoch. Die Blätter stehen Wechsels,
weise, sind fiederförmig eingeschnitten gelappt, die Lappen eingeschnitten-
gezähnt. Die Blumen bilden lange, Lockere Endtrauben, sind gelb, die Kelchblatter
schmal, fast lielsirmig, gelb» abstehend, die Platten der Kronblätter rundlich, ungetheitt.
Die Schote ist vielsaamig, mit weissen, abstehendenBorstenhaaren besetzt, der Schnabel län
ger als die Schote, zusammengedrückt,schwertförmig, schief, an beiden Seiten der Schote
herablaufend, der Saame fast kugelrund, weiß oder gelblich.

Diese nutzbare Pflanze wächst in England und Frankreich, nach einigen Floristen auch
in Deutschland aus Aeckern. Sie blüht im Iuny und Iuly. Sie nimmt mit jedem Boden
vollieb, aber am besten gedeiht sie im gutgeorbeiteten Mittelboden, der schon vor Winters ge-
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pflügt wird. In Deutschland j B. in Franken und Thüringen wird sie häufig auf Acckern und
in Gärten kullivirl.

Was den Nutzen betrifft, welchen der weisse Senfin der Land- und Hauswirthschaft ge¬
währt: so können die jungen Blätter als Salat und Gemüse genossen werden, auch den Schafen
und Kühen liefern sie ein gutes Futter, und die Bienen sammeln häufig aus den Blumen
Honig und Wachs.

Der Gebrauch des Sa amens, sowohl in der Küche als in der Medizin, ist allgemein
bekannt. Auch hat man aus demselbenein reines und sehr nutzbares Oehl gewonnen, das nach
Versuchenund Beobachtungen des Hrn. Iustizdirektors Jung in Uffenheim nicht nur zu Speisen
gebraucht werden kann, sondern auch den Vorzug hat, daß es in Lampen zweimal länger
brennt, als gemeines Vaumöhl.

Aus diesen Gründen, und besonderswegen der außerordentlichen Ergiebigkeit dieser Pflanze,
»erdiente sie in mehreren Gegenden Deutschlands häufiger gebaut zu werden. S. Bechsteins
Naturgeschichtedes In - und Auslandes. II. S. 927.

3 I ll AI.

Merk.

Kennzeichen der Gattung: Die Hüllen sind vielblättrig, die Kronenblätter gleich,
herzförmig, eingebogen. Der Kelch ist ungelheilt, der Sa amen fast epförmig und gestreift.

Nach Linn<5e gehört sie in die S. Klasse 2. Ordnung. Von den 20 Gattungen die es da¬
von gibt, wird hier eine beschrieben, eis:

5 I U Kl ZIS^KUM.

Z ukerwurz - Merk.

I'ad. 8ZO«

Gemeine Zuckerwurz: Zuckerrübchen; Gritzel oder Girlein: Ninsikraut.
Engl. LKi,ri«l. Franz. Oliervi. K»cwv sucrs«.
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